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FtauenkoMektiv RWL ringt 
um den SMtaiististhen Ehrentite!

Ein Höhepunkt der Feierlichkeiten anläßlich des Internationalen 
Frauentages im Betriebsteil Rummelsburg war die in einem fest­
lichen Rahmen erfolgte Verteidigung einer Verpflichtung, mit der 
nie sechs Frauen der Lohn- und Gehaltsabrechnung sowie Werk­
stattschreiber den Kampf um den Ehrentitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit" aufnahmen.

Betriebsleiter Genosse Heinz Klee betonte, daß diese Frauen da­
mit den Durchbruch in der Verwaltung gemacht hätten, wo bisher 
die Meinung bestand, eine solche Verpflichtung sei in der Verwal­
tung nicht möglich.

Koilegin Zänkert, Gruppenleiterin von RWL, versicherte, daß ihr 
Kollektiv alles tun wird, um mit der Erfüllung der 14 Punkte am 
3. März 1968 den Titel zu erhalten.

Aktsvtagungen legten Marschrichtung fest zur

PlanerfüHung 
im L Quarta!

Die Kühlrippen der Trafos 
können mit der veriängerten 
Spritzpistole besser gespritzt wer­
den. Ein Vorschlag der Technologie 
des O-Betriebes, der sich bezahlt 
macht. Unser Foto zeigt Jürgen 
Damerau (unten) und Heinz Gro­
nau bei Spritzarbeiten

Gtoße Verpachtung des TRO zu Ehren des Vü. Parteitages

Aktivtagung in Rummeisburg beschäftigte sich am Sonnabend,
I 4' März, mit Maßnahmen zur Sicherung der Pianerfüliung im 

! stah 3^0*' A" der Tagung nahmen u. a. teil: der Leiter des Operativ- 
Produktionsdirektor Fritz Tauras; Heinz Lehninger, Betriebs- 

ga_,.r *" V; Kurt Freund, Technischer Leiter in N, sowie Meister, Bri- 
\ *ere. Facharbeiter und AFO- und AGL-Leitungsmitgliedcr aus R. 
^Plä^r haben die Möglichkeit, den 
'Vklärt I' Quartal zu erfüllen", er- 
xtrieb^i der Stellvertreter des Be-

Mm R Erhard Misch,
k'Kollo .thfenschalterbau machen die 

seit Monaten große An- 
tvare^u^ge" zur Planerfüllung, sie 
L-rönt ^fdoch bisher ohne Erfolg ge- 

A)eitsg urch e'rm sozialistische Ar- 
Ol'UQ erneinschaft aus Vertretern des 
Men solT -WH und von TUR Dres- 
Muktion Stabilisierung der Pro- 
SliSichert Stufenschaltern ge-"^rden." 
Rdaß Misch verwies darauf,

g. Planerfüllung im Wandler- 
Spazie^g^^^^hulterbau für R keinen 

Kr*ft. bedeute. Dazu seien 
besorm,/'"strengungen nötig, da Briders m der Produktions-

werden die Gruppenleiter der Ar­
beitsvorbereitung mit den Meistern 
und Brigadieren die notwendigen 
Maßnahmen zur Planerfüllung fest­
legen." '

Genosse Freund als Vertreter des 
Kooperationsbetriebes N sicherte zu, 
daß die Ausdehner bis zum 16. März 
an Rummelsburg geliefert werden.

„Ein einzelner Betrieb im TRO ist 
gar nichts. Jeder muß 
interesse sehen. Wir 
gerichtet arbeiten, um 
selbst gestellten Plan
füllen", erklärte Genosse Lehninger. 
„Das Kollektiv muß wieder Ver­
trauen zu sich selbst finden, indem 
wir die Planerfüllung sichern."

Genosse Lehninger informierte 
darüber, daß auf der Aktivtagung im 
V-Betrieb eingeschätzt wurde, daß

Vorbereitung noch Schwierigkeiten 
gäbe.

„Wir haben festgelegt, daß die 
Stufenschalterproduktion nur noch 
nach der kompletten Baugruppen­
auslagerung erfolgt, damit in den 
Brigaden keine Rückstandslisten 
mehr erforderlich sind. Wir haben 
auch die Absicht, damit im Wand­
lerbau zu beginnen. Das schafft 
Voraussetzungen, um von der 
sporadischen Arbeit, von den Feuer­
wehreinsätzen wegzukommen", er­
läuterte der stellvertretende Be-

' triebsleiter.
„Jeder muß an seinem Arbeits- : die abgegebenen Termine eingehal- 

platz wissen, was zu tun ist. Das er- . ten werden können und die Meister 
fordert gegenseitige Absprachen zwi- mit ihren Kollegen dahinter stehen, 
sehen R, V, N ünd O, um rechtzeitig Die Erfüllung des Planes im I. Quar- 
disponieren zu können. Jeden Tag tal sei aber nur die eine Seite. Not-

das Gesamt­
müssen ziel- 
den von uns 
auch zu er-

wendig sei auch die Einhaltung der 
Qualität und die Sicherung des 
Plananlaufs für das II. Quartal.

Genosse Kätzler, Mitglied der 
BGL, erinnerte die Teilnehmer der 
Aktivtagung an die Verpflichtung, 
die auch unser Werk zum VII. Par­
teitag hat. „Der VII. Parteitag wird 
wichtige Beschlüsse zur Vollendung 
des Sozialismus fassen", erklärte er. 
„Auch das TRO muß seinen Beitrag 
leisten. Wir sollten unsere Kollegen 
davon informieren, daß bei der vol­
len Planerfüllung eine Jahresend­
prämie von 240 MDN geplant ist."

Auf die Materialschwierigkeiten 
eingehend, erklärte Genosse Koch 
von der Wandlerendmontage, daß 
dafür nicht immer Verständnis vor­
handen sei. „Es ist nicht mehr zu 
verstehen, daß Schilder falsch oder 
gar nicht vorgegeben werden. In der 
Februarerfüllung wären wir weiter, 
hätte es nieht die Schwierigkeiten 
mit den Schildern, Ausdeimern oder 
Füßen gegeben."

Genosse Misch verwies abschlie­
ßend auf die geplante Lagerteilfer­
tigung ab III. Quartal für Stufen­
schalter und später auch für Wand­
ler. „Damit werden manche Schwie­
rigkeiten überwunden, und es wird 
eine bessere Arbeitsvorbereitung 
möglich." .
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Aktueü 
informiert

Unser Kurzinterview 
mit Produktionsdirektor 
Genossen Fritz Tauras

BETR1EBSZE!TUNG DES TRANSFORMATORENWERKES „KARL LIEBKNECHT*
TRAFO: Der Operativstab ist nun­

mehr eine Woche ait. Was für Er­
gebnisse zeigen sieh in der bisheri­
gen Arbeit?

Gen. Tauras: Von der Organisa­
tion, aber auch von der Leitung her 
gesehen, zeigt sich ein Fortschritt. 
Das Verhältnis der Betriebsleiter 
untereinander ist durch die ständi­
gen Beratungen besser geworden. 
Als Produktionsdirektor habe ich 
die Möglichkeit, durch direkte Ein­
flußnahme bei auftretenden Schwie­
rigkeiten Sofortmaßnahmen einzu­
leiten. Seit auf den Aktivtagungen 
eine reale Einschätzung der Lage 
erfolgte, ist auch die Bereitschaft 
der Kollegen zur Mitarbeit größer 
geworden. Besonders stark zeigt es 
sich in F und V. Aber auch der Ein­
satz der Brigade Reiner aus O be­
weist, wie ernst es unseren Kollegen 
um die Planerfüllung ist.

Die Woche vom 13. bis 18. März 
verlangt nochmals große Anstren­
gungen, denn da müssen die Zu­
lieferungen der innerbetrieblichen 
Kooperationsbetriebe für die Final­
produzenten abgeschlossen sein.

TRAFO: Wie können Sie den 
Stand der PlanerfüHung heute ein­
schätzen?

Gen. Tauras: Von dar heutigen 
Sicht aus kann ich sagen, daß der 
Quartalsplan erfüllt wird, wenn alle 
Kollegen mit gleicher Initiative und 
mit gleicher Verantwortung ihr<Q_ 
Aufgaben lösen.

Sommerzeitiager für 
Lehrlinge in Rerik

Ein Sommerzeltlager für Lehr­
linge unserer Betriebsberufsschule 
wird in diesem Jahr in drei Durch­
gängen im Juli und August in 
Rerik bei Kühlungsborn stattfinden. 
Sportliche Wettkämpfe und kul­
turelle Veranstaltungen werden 
sicher für die Jungen und Mädchen 
keine Langeweile aufkommen lassen.

*Tr.'13 / Apri* 195T

WievorlOJahren— 
so ist es 
auth noch heute

In unserer Betriebszeitung „Der 
Transformator" erschien in der Aus­
gabe 13/1957 — also vor zehn Jah­
ren — eine Zeichnung, in der drei 
Lehrlinge einen Leistungslohnschein 
über eine Minute und einen Blu­
menstrauß überreichten. Darunter 
stand folgender Text:

Ein „kostbares" Geschenk lie­
ßen die Lehrlinge durch den 
Genossen Bahra der zentralen 
Mitgliederversammlung über­
reichen. Sie übergaben einen 
Leistungslohnschein, tvie er 
leider durchaus nicht verein- 

n zelt im Werk mit solcJt lächer­
lichen Beträgen ausgestellt 
tcird. Wer kann sagen, toas 
die Anfertigung eines solchen 

s Scheines kostet? Welche toei-
g teren Kosten entstehen noch?

Wieviel Minuten toerden ge­
braucht, um diese Minute zu 
verrechnen, sie durch alle In- 

r: stanzen durchzujagen und alle
; benötigten Unterschriften ein-

= zusammelnf — Wann tvird die-
= ser Unfug aufhören?

Damals wurde versprochen, mit 
dieser Arbeitsweise sofort Schluß zu 
machen. In diesen vergangenen 
10 Jahren haben wir wiederholt 
über die Verbesserung der Arbeits­
organisation, über die Rentabilität 
unseres Betriebes, über „Spare mit 
jedem Pfennig" und noch vieles 
mehr gesprochen. Aber beim Spre­
chen blieb es. Sicherlich wurden 
auch entsprechende Beschlüsse ge­

faßt ... nur geändert wurde nichts. 
Noch heute gibt es Leistungslohn­
scheine über eine Minute in der 
Lohngruppe 2 in jeder Menge. Das 
sind in Geld ausgedrückt: 0,02 MDN. 
Der Leistungslohnschein kostet uns 
aber vom Ausstellen bis zum Ab­
buchen 50mal soviel: 1,— MDN.

Muß man nun darüber lachen 
oder weinen? Was sagen denn un­
sere Technologen Frick, Fischer und 
Trabant dazu?

9.

Antwortet bitte nicht, das sind 
nur kleine Beträge. Diese Methode 
bringt nicht nur unverantwortliche 
Mehrkosten, sondern bei den Kol* 
legen auch Verärgerung. Wer giaubt 
uns denn schon, daß wir so den 
Sozialismus aufbauen können?

Wir wollen nicht mehr auf Kosten 
anderer leben? Na also, fangen wir 
hierbei an.

Walter Bahra, BBS

Grüße aus Königsheide 
zum 8. März

Die Kinder der Gruppe 4 des Vor­
schulhauses des Waisenheimes 
Königsheide übermittelten mit ihrer 
Erzieherin Irmgard Brunnecker in 
einer Funksendung am 8. März un­
seren Frauen die herzlichsten Glück­
wünsche zum Internationalen
Frauentag. Den zwei Kolleginnen 
aus der Patenbrigade „Julian 
Grimau" überbrachten die Kinder 
Blumengeschenke.

)n den tetzten Tagen...
...verließen als Alters- und 

Invalidenrentner folgende Kollegin­
nen und Kollegen unser Werk:

Ingeborg Stein, OTV; Elisabeth 
Kraenz, WV; Karl-August Lohausen, 
RES; Otto Weigt, WW; Max Rottig, 
NTN; Kurt Förster, Mtr; Paul 
Goldbach, Nbe; Otto Griebe, WV.

Allen unseren ausgeschiedenen 
Kolleginnen und Kollegen wünschen 
wir einen erholsamen und gesunden 
Lebensabend.

27 Stunden verschwendete Arbeitszeit
Warum wurden 800 Decke! von

Am 15. Februar 1967 wurden 800 
Deckel zur Umlagerung an R gelie­
fert. Die Transportbrigade bekam 
den Auftrag, diese Deckel dem 
Hauptlager RWN anzuliefern. Was 
hat sich aber abgespielt?

Die 800 Deckel wurden ordnungs­
gemäß im Lager eingelagert Die 
Arbeitszeit hierfür betrug 16 Stun­
den. Am 2. März bekamen zwei 
Kollegen der Transportbrigade den 
Auftrag, diese Deckel wieder aus­
zulagern und in Kisten verpackt dem 
Hauptwerk anzuliefern.

Grund der Verschickung nach dem 
Hauptwerk war: Die Deckel mußten 
noch in der Vorwerkstatt gebohrt 
werden. Hätte der verantwortliche 

der Produktionslenkung nicht bc

Kollege aus der Produktionslenkung, 
der genau wußte, daß die Deckel laut 
Arbeitspapiere noch gebohrt werden 
mußten, das Material nicht besser 
steuern können?

Mit Be- und Entladen sind eine 
Stunde Gabelstaplerfahrten angefal­
len. Für das Umsetzen zum Lager 
wurden eineinhalb Stunden benötigt. 
Das Einpacken zur Umlagerung hat 
für zwei Kollegen insgesamt acht 
Arbeitsstunden betragen. Die Rech­
nung für diese unnütze Arbeit sind 
27 '/a Stunden verschwendete Ar­
beitszeit. Hinzu kommen doppelte 
Transportstunden des Pferdefuhr­
werkes und die Be- und Entladung 
im Hauptwerk.

sser gesteuert?

Warum 12mai soviel?
Am 28. Februar 1967 wurden laut 

Produktionslenkung zwei Bunker 
mit Spurkranzrollen (etwa 150 
Stück) zum Sandstrahlen geschickt. 
Es waren aber nur 12 Stüde ange­
rostet. So wird das Geld zum Fen­
ster hinausgeschmissen.

Wenn man diese 12 Stüde zum 
Strahlen geschickt hätte und nicht 
alle 150, wären unnötige Kosten ein­
gespart worden. So geht das nicht 
mehr weiter. Wo bleibt da dir 
Selbstkostensenkung?

Heinz Wegener,
Transportarbeiter in R

www.industriesalon.de



Großes TRAFO-Preisausschreiben 
an!äß!ich des Vü. Parteitages!

!ch wuchs mit der Partei 
und unserer RepuMik
In der Ausgabe Nr. 6 dieses Jahres veröffentlichten wir die 

Teilnahmebedingungen zum großen TRAFO-Preisausschreiben. 
Wir bringen heute nochmals die 5 Punkte als Gedächtnisstütze 
und veröffentlichen die ersten Beiträge. Wir möchten uns der 
Meinung des Kollegen Hartmut Heinrich ansehließen und sagen 
auch, es sollten viele TROjaner schreiben, wie sie leben, wie sie 
sich innerhalb der letzten 20 Jahre entwickelten und was das 
Typische unserer Zeit ist.

Uns kommt es nicht darauf an, unbedingt den fertigen Artikel 
auf dem Redaktionstisch zu haben. Wenn wir im persönlichen 
Gespräch genug Fakten haben, dann soll die Formulierung keine 
Schwierigkeiten bereiten. Das zu tun, gehört zu unserer Arbeit. 
Mut gefaßt und nicht geglaubt, in meinem Leben gibt es nichts 
Interessantes.

h der Parte! 
ternte ich 
tSchwimmen*

Wei! ich zufrieden iebe, 
deshalb diese Zeilen

Ein schmaler und blasser Berliner ren Jahre der Zufriedenheit. Ich 
Steppke war ich, als das Inferno des lernte meine Frau kennen, fand zum 
Krieges in den ersten Maitagen 1945 Sport hin bei ihr gleiche Interessen; 
verstummte. Die Hälfte meiner Kin- und meine beiden Töchter — sie kom- 
tierjahre verlebte ich im Luftschutz- men jetzt in die Schule — haben 
keller immer in Angst vor den ber- ebenfalls die Liebe zum Sport ge­
ltenden Granaten, Bomben und Häu- erbt. Die Liebe zum Sport ist die eine 
Sern. Sache, die Hilfe und Unterstützung

Dann trat die große Stille ein. Die durch den Staat mit seinen Einrich- 
Sorge meiner Mutter war: wie soll tungen die andere. In unserer Repu- 
es Weitergehen? Ich kann mich an die blik stimmt das beides sehr gut 
damalige Zeit nur noch undeutlich überein. Das habe ich immer wieder 
erinnern. Um so besser erinnere ich gespürt, und so ist es auch heute 
hiich an die letzten 10 Jahre. Ich er- noch. \
*ebte nichts anderes als mit mir viele Von 1959 bis 1963 war ich Lei- 
andere Menschen. Nach meiner Lehr- stungssportler beim TSG Union Ber- 
?att zum Maschinenschlosser begann lin. Dann wechselte ich zur BSG 
'Üi 1959 im Transformatorenwerk, Luftfahrt über, und jetzt ist es der 
Machte meine Arbeit, qualifizierte Union Oberschöneweide. Schöne 
Hiieh und konnte meinem Hobby; sportliche Höhepunkte waren Spiele 
deiner großen Liebe zum Sport; in Österreich, der CSSR, Volkspolen 
oachgehen. und Konstanz; an die ich sehr gerne

Wenn ich heute als 31jähriger an denke.
, e letzten 10 Jahre zurückdenke; Aber nicht nur im Sport ist die 
lann waren es schöne Jahre. Es wa- Hilfe und Unterstützung des Staates

Durch die Arbeit im Jugendver­
band und in der Gewerkschaft war 
ich schon immer mit den Ideen der 
Partei der Arbeiterklasse vertraut 
und verbunden. So war auch der 
13. August 1961, der uns allen nach­
drücklich die Kraft und den Mut un­
serer Partei zum Bewußtsein 
brachte, der letzte Anstoß zu mei­
nem Entschluß, Mitglied der SED zu 
werden.

Ich kann mich noch gut an die 
Stunden erinnern, als im Speisesaal 
des TRO mein Name aufgerufen 
wurde und Margarete Beyer als 
mein Bürge für mich sprach. Das 
Herz schlug mir damals bis zum 
Halse, und erst, als ich mit Beifall in 
die Reihen der Partei aufgenommen 
war, wurde ich ruhiger.

Was haben mir die sechs Jahre ge­
bracht? Ich kann von mir wirklich 
sagen: Ich wuchs mit der Partei. 
Damals noch schüchtern, vertrete 
ich heute unseren Klassenstand­
punkt.

4% Wie fanden Sic den Weg zu 
unserer Partei? Warum wur­

den Sie Mitglied des Kampf­
bundes der Arbeiterklasse?
4A Wie haben Sie sich gesell­

schaftlich entwickelt? Auf 
wen konnten Sie sich stützen, und 
wer stand Ihnen zur Seite?

Welche Möglichkeiten gab 
Ihnen unsere Republik zur 

fachlichen Qualifizierung. und wie 
wurden sie von Ihnen genutzt? 
4% Wie verbesserten sich mit 

dem Wachstum unserer Re­
publik Ihre persönlichen Lebens­
bedingungen bzw. die Ihrer 
Familie?
43) Was für Möglichkeiten bietet 

unser Staat Ihren Kindern 
zur Herausbildtmg sozialistischer 
Persönlichkeiten?

Die Partei übergab mir Aufträge, 
die ich erfüllte. Von der Abteilung 
WFK kam ich zur Planungsgruppe 
im O-Betrieb. Genosse Schmolinski 
sagte in einem Kadergespräch zu 
mir: „Dich muß man ins Wasser 
werfen, entweder du lernst schwim­
men, oder du gehst unter." Und ich 
lernte schwimmen. Sie fiel mir nicht 
leicht, die Funktion des Gruppen­
organisators. Aber die Genossen hal­
fen mir.

Auch in meiner fachlichen Arbeit 
wuchs ich. Ich übernahm die Tätig­
keit eines Gruppenleiters in RFP, 
und die Genossen wählten mich in 
ihre APO-Leitung.

Wenn ich sagen kann, ich wuchs 
mit der Partei, so meine ich mit 
Partei all die Genossen wie Marga­
rete Beyer, Gerhard Kricke, Horst 
Skole und nicht zuletzt meinen 
Mann, die Einfluß nehmen auf die 
Entwicklung ihrer Genossen, die sie 
beraten, unterstützen. Ich muß sa­
gen: Ich bin stolz darauf, Mitglied 
der Partei zu sein, die in vier Wo­
chen die Vollendung des Sozialismus 
beschließen wird.

Helga Freese

spürbar, die jeder nutzen kann, der 
es will. In beruflicher Hinsicht habe 
ich mich ebenfalls qualifizieren kön­
nen. Man muß jedoch die gebotenen 
Möglichkeiten nutzen und seine 
Kenntnisse und Fähigkeiten weiter­
geben. So ist es im Sport und im Be­
ruf. Überhaupt im Leben.

Warum schreibe ich diese wenigen 
Zeilen? Um mich bekannt zu machen 
bestimmt nicht, denn durch den Fuß­
ball kennen mich viele TROjaner. 
Ich schreibe deshalb, weil ich glück­
lich und zufrieden, wie Millionen an­
derer Bürger unserer Republik, lebe 
und weil dieses Leben für unsere Re­
publik typisch ist Weil ich zufrieden 
bin, deshalb habe ich geschrieben und 
deshalb steht es in der Betriebs­
zeitung. Sollten nicht noch viele TRO­
janer schreiben, wie sie leben und 
glücklich sind? Ich meine ja.

Hartmut Heinrich, Mtr

Mitgiiederversammiung 
im Mä?z

„Die politisch-ideologischen Pro­
bleme bei der Führung des sozia­
listischen Wettbewerbes in den 
sozialistischen Brigaden und Mei­
sterbereichen unter Beachtung der 
Erreichung des Weltstandes bei 
den Haupterzeugnissen", das ist 
das Thema der Mitgliederver­
sammlungen in den APO des Mo­
nats März.

Dieser Tage haben sich die Ge­
nossen der einzeinen APO in den 
Parteigruppen auf diese Ver­
sammlungen vorbereitet und Bi­
lanz gezogen, wie sie in ihrem 
Arbeitsbereich politisch und ideo­
logisch wirksam sind.

Auf der Mitgliederversammlung 
der APO 1 werden der Betriebs­
leiter und der AGL-Vorsitzende 
dazu sprechen, wie von ihnen die 
Voraussetzungen zur exakten 
Wettbewerbsführung geschaffen 
wurden, und die Genossen aus 
den Brigaden werden zu ihren 
Problemen die Meinung sagen.

Eine Ausnahme in der Thema­
tik der APO-Mitgliederversamm- 
Iung wird im Ökonomischen Be­
reich, in der APO 8, sein. Dort 
wird nicht der Wettbewerb direkt 
behandelt, sondern die Probleme 
der Jugendarbeit nach dem 
11. Plenum stehen zur Diskussion. 
In Vorbereitung dazu gab es über 
einen längeren Zeitraum gründ­
liche Absprachen zwischen den 
Genossen Turni, Rutenberg und 
Isigkeit und der AGO-Leitung der 
FDJ. Die Jugendfreunde Gabriele 
Wachs, Gisela Wilhelm und Marlis 
Rundfeld unterstützten die Ge­
nossen nicht nur vorbildlich, son­
dern erarbeiteten ein konkretes 
Arbeitsprogramm für die Jugend­
arbeit im Ökonomischen Bereich.

An diesem Arbeitsprogramm ist 
interessant, daß mit allen Jugend­
lichen des W-Bereiches Kader­
gespräche zur fachlichen und poli­
tischen Qualifikation geführt wer­
den und bis Mitte Mai die Perspek­
tive eines jeden Jugendlichen fest­
gelegt wird. In Vorbereitung der 
Woche der Jugend und Sportler 
und des 50. Jahrestages der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion wird die Jugendorganisation 
sowohl mit der Parteiorganisation, 
den gesellschaftlichen Organisa­
tionen, aber auch mit den staat­
lichen Leitern eng Zusammen­
arbeiten.

Nicht befriedigend ist das FDJ- 
Lehrjahr. Hier ist es besonders 
notwendig, daß die Genossen der 
Parteiorganisation der FDJ hel­
fen. Neu zu beginnen ist die Pa­
tenarbeit zum Wachregiment Ber­
lin, zum Küstenschutzschiff und 
zur 19. Oberschule.

Die bisherige Praktik, auf den 
Mitgliederversammlungen der 
FDJ überwiegend Organisations­
fragen zu behandeln, muß auf­
hören. Auf ihnen müssen die Pro­
bleme des Betriebes mit den In­
teressen der Jugendlichen vorder­
gründig behandelt werden. Dazu 
gehören z. B. die Jugendneuerer­
arbeit, die Jugendobjekte sowie 
J ugendkontrollpos ten.

www.industriesalon.de



„Zusammenarbeit auf allen Ebenen der Betriebe O und R" — unter dieser SchlagzeHe ver- 
öffentiichten wir in der Ausgabe Nr. 9 vom 1. März den Aufruf zum Komplexwettbewerb 
zwischen dem Transformatorenbau und Rummeisburg.
Ziei^ieses Wettbewerbes ist es:

Die Erfüllung des Produktionsplanes des Betriebes O im I. Quartal mit 14,6 Millionen 
MDN und die Erfüllung des Gesamtjahresplanes
Sicherung der termingerechten Auslieferung der Exportaufträge

@ Sicherung der An- und Auslieferung einer einwandfreien Qualität der Stufenschalter, 
Umsteller und Transformatoren

Sehr viel hängt von der Lieferung der Stufenschalter ab. Damit steht oder fällt eigent­
lich die Planerfüllung im I. Quartal. Sind sich die Kollegen und Genossen in R dessen be­
wußt? Man muß es bejahen!

Kennen die Kollegen im Stufenschalterbau aber den seit 1. März laufenden Wettbewerb? 
Gibt es eine Wettbewerbsatmosphäre oder wie soll sie erreicht werden?
Was ist nach Ihrer Meinung notwendig, um eine Kontinuität in die Produktion zu bringen? 
Auf einige dieser Fragen versucht dieser Beitrag eine Antwort zu geben.

ewefb, ein BescMuß
und Mche QuMitiitsmiinge!

Am 9. Februar stand auf der Ta­
gesordnung der Parteigruppe Stufen- 
schalterbau die Antwort an die Ge­
nossen der Gruppe OFM 2 auf ihre 
Frage: s,Was bringen wir zum 
VII. Parteitag?"

Die Parteigruppe beschloß: Ne­
ben der Montage ist in der Partei­
gruppe und in den Gewerkschafts­
gruppen der Konstruktion, Tech­
nologie und Arbeitsvorbereitung 
dieser Wettbewerb zu erläutern, 
und die Kollegen sind für die 
Teilnahme zu gewinnen. (Es han­
delt sich um den am 1. März ab­
geschlossenen Komplexwettbe­
werb zwischen O und R, der da­
mals vorbereitet wurde. Die Red.)

Im TRAFO informiert, 
aber noch nicht diskutiert

Wie wurde dieser Beschluß ver­
wirklicht? Wir unterhielten uns dar­
über wahllos mit Genossen und Kol­
legen in der Montage:

Genosse Hans Serkis: „Ich habe im 
TRAFO von dem Wettbewerb ' ge­
lesen. Aber in der Brigade wurde 
noch nicht darüber gesprochen."

Genosse Hans Ludewig: „Ja, aus 
dem TRAFO ist er mir bekannt. In 
der Parteigruppe und der Brigade 
wurde er nicht diskutiert."

Kollege Otto Katschke: „Bei uns in 
der Brigade wurde noch nicht dar­
über gesprochen."

Brigadier Bernard Thomas: „Ich 
habe meine Kollegen noch nicht an­
gesprochen. Wir waren uns nicht 
klar, wie. wir ihn anpacken sollen. 
Zum Wettbewerb gibt es bei uns 
solche Meinungen: Wir haben schon 
viele abgeschlossen, aber erreicht ha­
ben wir nichts."

Abteilungsleiter Jürgen Lüdickc: 
;,Das ist nicht in Ordnung. Die Bri- 
gadicre waren doch beim Abschluß 
des Wettbewerbes dabei. Sie müßten 
schon von sich aus ihre Kollegen in­
formieren."

Werner Methner und Peter Ras­
mussen, Materialdisponenten: „Wir 
sind erst aus dem TRAFO über den 
Wettbewerb unterrichtet worden. 
Würden, wir ihn nicht lesen, wüßten 
wir heute noch nichts."

Bei diesen Antworten kann der 
Eindruck entstehen, im Stufenschal­
terbau wird planlos produziert, kei­
ner weiß wofür. Dem aber ist nicht 
so. Die Termine sind bekannt. Kol­
lege Katschke zeigte auf Umsteller, 
die am 10. März geliefert werden 
sollten, aber bereits am Vormittag 
des. 9. fertig waren. „Die können 
abgeholt werden", erklärte er und 
kam nochmals auf den Wettbewerb 
zu sprechen. „Fs geht doch nicht 
immer so einfach mit den Versamm-

Beini Einbau der Membranen 
in die Wandler trafen wir die Kol­
legen Heinz Lux (vorn) und Mi­
chael Dehn

r diese drei Beispiele — Isolier- 
' Malteserscheibe und Isolier­

st " zeigen, wie notwendig es ist; 
^em Platz beste Qualitätsarbeit 

R Produkte". Produktionsdirektor Ge-

lungern Bei uns heißt es : Bis zf 
Termin müßt ihr liefern. Das 
wir auch, doch dann bleibt uns 
nig Zeit für andere Sachen." ]

nach den Kennziffern und Ter? Jutz Tauras betonte in seinem 
des Wettbewerbes, nur ist ihnen.daß es auf das Veran wor- 
noch nicht immer bewußt getvon Wußtsein eines jeden o-
weil „die Informationen bei /'''kommt. Das heißt, jeder mu 
Brigadieren hängenbleibcn", w^^m Gewissen seine Hand fur 
Genosse Paul Prill einschätzt, ^dukt hinhalten können. Em

.... ,, . h.r^erb, der öffentlich geführtWir wolkm die Termine g und wo man die Kennziffer 
hatte sich die Parteigruppe S%f embezieht, kann hier 
schalterbau vorgenommen. Dert^e]^ 
Stufenschalter im Februar 
einen Tag vorfristig geliefert. J 
dann gab es wieder eine Vei* _ ,
rung. Der Liefertermin für O f' *'Uer vorlaut 
um 7 Tage verschoben werden' 
Ursache: Die Isolierwelle, dic^ 
dem O-Betrieb zugeliefert 
konnte wegen Qualitätsmangel 
eingebaut werden.

In Gtr war man über die Vei 1 
rung verärgert, aber ihre Kol 
aus Isw hatten sie selbst durck/j^ 
Verarbeitung schlechten Hartpapk 
verschuldet.

„Rummelsburg hat viel 
machen", erklärte 
Lüdicke, „wir sind kein Salon, 
auch der O-Betrieb hat uns 
über Verpflichtungen."

Die Frage der Qualität spKFzu einer grundlegenden Verbes- 
uns im Werk eine außerorde")g Arbeit kommen kann, 
wichtige Rolle. Genosse Serkis.
eigentlich Wähler für die Süf °P<lers hindern uns der feh- 
schalter zu fertigen hat, half vek enstruktions- und Projektie- 
gene Woche beim Montieren ^Dauf und die zu späte tech- 
Umstellern. Es mußte also umd' Vorbereitung der Produk- 
niert werden. Umsteller sind ' 
tig, sicher, aber auch die Stufens) 
ter werden dringend benötigt.

' Konstruktion hemmt
)bt viele Kollegen in Rum- 
1g, die vorwärtsdrängen. Einer 
m ist Materialdisponent Wer- 
Sthner. Er trägt mit seinen 
n die Verantwortung für die 

Materialbereitstellung, 
sie geschimpft („Wir 

manchmal vor wie Prü- 
)aben"), aber tragen sie allein 

^Verantwortung, wenn die Teile 
Abteilungs^ Pünktlich vorhanden sind?

t er dem Pro- 
'oisleiter seine Gedanken dar- 
Jt, wie es in seiner Abteilung

lfSo daß Wir das Material nicht
Zeitig bestellen können. Nur 50 

wurden vorausbestellt, alles 
muß operativ beschafft wer-

Hemmend wirkt Gleichgültigkeit, 
Schluderei, Nachlässigkeit in der 
eigenen Arbeit, die für den einzelnen 
zu nicht übersehbaren Schwierigkei­
ten führen können.

Wie geht es weiter 
im Wettbewerb 
im Stufenschalterbau?

Es wird alles getan, um für O die 
Voraussetzungen zur Planerfüllung 
zu schaffen. „Wir sind dabei beson­
ders auf V angewiesen", sagte Meister 
Wolfgang Schleyer. „Auf einer Ge­
werkschaftsversammlung wird in 
den nächsten Tagen der Komplex­
wettbewerb vor allen Kollegen er­
läutert."

.„Der Wettbewerb ist nicht nur An­
gelegenheit der Brigadiere", meinte 
Abteilungsleiter Lüdicke. „Wir wer­
den ihn deshalb ab II. Quartal, so, 
wie in Mtr, öffentlich führen. Die 
Kennziffern werden aufgeschlüsselt 
und im Frühstücksraum über den 
Wettbewerb, das Neuererwesen, den 
Operativplan berichtet."

Die Parteigruppe beschloß: hatten 
wir am Anfang geschrieben. Wie un­
sere Untersuchung zeigte, wurde die­
ser Beschluß noch nicht verwirklicht. 
Wenn der Wettbewerb nicht in aller 
Munde ist, wenn noch keine Wett­
bewerbsatmosphäre herrscht, dann 
ist es mit ein Versäumnis der Par­
teigruppe. Die Genossen aber müs­
sen sich an die Spitze stellen im 
Wettbewerb.

Karl-Heinz Walther

Matteserscheiben aus V 
bereiten viel Ärger

„Der 380-kV-Wähler wäre 
vergessen", sagte uns Genosse ! 
„Aber die Malteserscheibe wur , ____
als Ausschuß von V angeliefert. Ausschuß, und die Bestellung 
konnten sie nicht einbauen." wieder von vorn. In unserem

„Mit den Malteserscheiben Müßten die Kollegen mehr für 
wir viel Arger", ergänzte Kollege Ausschuß verantwortlich gc- 
dicke. „Wo bleibt denn hier die d Werden. Wie werden sie denn 
Kontrolle? Die Lohnscheine zur Verantwortung gezo-
doch erst abgezeichnet werden, 
die Arbeit zeichnungsgerecht atVas Kollege Methner darlegte, 
führt wurde. Danach wird aber 'ollständig richtig", erklärte Par- 
verfahren! ^bpenorganisator Ursula Mal-

Als wir im Gespräch mit KoH' „Jede Kritik kann begründet 
Lüdicke zusammensaßen, wuden, aben. Wichtigste ist, mit 
wir aus erster Hand über neue Vorschlägen drängt er vor- 
derarbeit informiert. Ein Gewerkschaftsgruppe
brachte den BeanstandungssCj hat am Donnerstag über die 
33 938 zum Gegenzeichnen. Eik WRige beraten. Wir werden dar- 
FB-Nr. 3596892 wurden die [sdhrüebkommen.)

ing des Wettbewerbes im 
erbau wollten wir unter­

ix Dabei wurden wir auf eine 
fniProblemen gestoßen, die 

' aber auch die fördern.

Kollege Methner verweist 
aut die hier schon dargelegte 
endigkeit zur Qualitätsarbeit, 

oft gay nicht am fehlenden 
Serial, sondern einfach an der un- 

rdc "hien Bearbeitung. Die Teile

stäbe Teil 2 und 4 nicht nach Fühm 
nung gefertigt. (Zeichnungsnuk^s^^^ 
191 778). Hersteller: KostenstelFeti,
Tischlerei.

Bei einer zeichnungsgerechten 
tigung wäre die Arbeit am .
aufgenommen worden, aber . wh'kt. daß im Koliektiv
mußten 12 Isoiierstäbe wiedeL Jgfzt Verbessern vorhanden 
rückgeschickt werden, und der ^en. es, diesen Willen zu
1er bleibt weiter unbearbeitet

Qualitätsarbeit verlangt einen sauberen Arbeitsplatz
meinte Genosse Hans Serkis und hat sich an seiner Werkbank mit 
einem selbstgefertigten Weikzeugschrank die Voraussetzungen ge­
schaffen

Wir bringen die Umsteller zum 
gestellten Termin
erklärte Montageschlosser Otto 
Katschke (Bild oben), der mit dem 
Jungfacharbeiter Rainer Kenis 
Umsteller montiert

3
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Schöne Stunden
Nach Jahren wurde der Inter­

nationale Frauentag im Werk nicht 
mit einer zentralen Festveranstal­
tung im Klubhaus begangen. 1967 
wurden in jedem Betrieb und Bereich 
die guten und weit über dem Durch­
schnitt liegenden Leistungen unserer 
Kolleginnen auf ökonomischem und 
gesellschaftlichem Gebiet anerkannt 
und gewürdigt. Recht gute Gedan­
ken entwickelten sich in der Vorbe­
reitung des 8. März. Für alle Kolle­
ginnen waren es schöne und erhol­
same Stunden, und ganz besonders 
glücklich waren die Frauen des T- 
Bereiches. Sie machten eine Damp­
ferfahrt. Bei aller persönlicher 
Freude, die der 8. März für sie 
brachte, vergaßen sie nicht, daß im

Bei (der persimtkhen Freude 
die Frauen Vietnams nitht vergessen

Im Technischen Bereich wurden 
rechtzeitig Überlegungen über die 
würdige Gestaltung des Internatio­
nalen Frauentages angestellt. Eine 
Umfrage ergab, daß die Koordinie­
rung aller Meinungen in einem so 
großen Menschenkreis nicht möglich 
war, und aus organisatorischen 
Gründen war eine von vielen Kol­
leginnen vorgeschlagene Busfahrt 
nicht durchführbar. Obwohl der 
Vorschlag, eine Dampferfahrt durch­
zuführen, nicht von allen Kollegin­
nen mit der gleichen Begeisterung 
aufgenommen wurde, sind wir da­
von ausgegangen, daß bei einer 
Dampferfahrt die Möglichkeit der 
Verbesserung des persönlichen Kon­
taktes, des gegenseitigen Kennen- 
und Schätzenlernens gegeben ist.

Also bestiegen am 8. März, mit 
Ausnahme der kranken Kolleginnen, 
alle im Technischen Bereich beschäf­
tigten Frauen das Motorschiff „Ma­
rtendorf" bei strahlendem Sonnen­
schein. Nach der Abfahrt in Köpe­
nick begrüßte und beglückwünschte 
der stellvertretende Technische Di­
rektor, Kollege Neumann, die anwe­
senden Kolleginnen, ging auf die 
Eedeutung des Internationalen 
Frauentages Und unsere Aufgaben 
ein, zeichnete vier Kolleginnen für 
hervorragende Leistungen mit Geld­
prämien aus und wünschte allen An­
wesenden einen angenehmen, Ver­
lauf des Beisammenseins. Bereits 
aus vergangenen Veranstaltungen 
im Technischen Bereich hat sich zwi­
schen den Kolleginnen, den Funktio­
nären und den staatlichen Leitern 
ein guter Kontakt angebahnt. Dieser 
konnte in diesem Rahmen weiter ge­

fernen Vietnam Frauen auch den 
Internationalen Frauentag begehen, 
aber der USA-Terrorkrieg ihnen 
vieles, oftmals allzuvieles abverlangt. 
Der Gedanke der Solidarität kam 
ganz plötzlich, ohne jede Vorberei­
tung, und auf einigen Zetteln wur­
den Sammellisten (siehe Faksimile 
auf der Seite 8, links unten) herum­
gereicht.

Nachdem wir in der letzten Aus­
gabe das Kollektiv von WFK 3 vor­
stellten, soll es mit der „Aktivistin" 
Inge Griese und den Kolleginnen 
Helga Freese und Gertrud Ganz 
ebenfalls geschehen.

Die ständig guten Leistungen der 
Wicklerin Inge Griese hinsichtlich 
der Qualität ihrer Arbeit konnten 

festigt werden. Dazu trugen neben 
der eingetretenen Einmütigkeit über 
sinnvolle Planung dieser Dampfer­
fahrt das schöne Wetter und nicht 
zuletzt der unermüdlich auf seinem 
Akkordeon für Stimmung und Un­
terhaltung sorgende Kollege Amtor 
bei. Jung und alt waren in freudiger 
Stimmung, es wurde getanzt und ge­
lacht, und hier und da ergab sich 
auch bei einer Flasche Wein ein Ge­
spräch über gesellschaftliche, be­
triebliche und persönliche Belange. 
Alle erfreuten sich an der schönen 
Umgebung, so daß jeder nach seinem 
Ermessen und seinen Neigungen auf 
seine Kosten kam.

Das Bewußtsein, daß nicht überall 
auf der Welt dieselben Möglichkeiten 
wie in unserer Republik zur Durch­
führung solcher Feierstunden vor­
handen sind, gab den Anlaß zu einer 
spontanen Spendenaktion für das 
pm seine Freiheit kämpfende vietna­
mesische Volk, an der sich eine Viel­
zahl von Kolleginnen beteiligte.

Als der Dampfer nach dreieinhalb­
stündiger Rundfahrt über den 
Dämmeritzsee, den Gösener Graben 
und den Seddinsee in Köpenick an­
legte, wurde wohl ausnahmslos be­
dauert, daß diese schönen Stunden 
so schnell vergangen sind. Es besteht 
kein Zweifel darüber, daß sich das 
Ergebnis der Veranstaltung auch auf 
die weitere Arbeit positiv auswirken 
wird. Wir sagen nochmals den Orga­
nisatoren unseren herzlichen Dank.

Christel Lihs,
Mitglied der Frauenkommission 
Otto Ruhnau.
Vorsitzender der AGL 4 

mit der höchsten Auszeichnung un­
seres Betriebes für Qualitätsarbeit, 
der Qualitätsplakette in Gold, aner­
kannt werden. So, wie sie zur Arbeit 
und den Belangen unseres Betriebes 
steht, tritt sie auch als Mitglied des 
FDGB auf, dem sie seit 1951 ange­
hört. Mit Berichten von den Schöf­
fenschulungen bereichert sie die 
Gewerkschaftsversammlungen und 
wirkt auf ihre Kollegen gleichzeitig 
erzieherisch ein.

Durch die Initiative der Planungs­
ökonomin Helga Freese war es dem 
R-Betrieb möglich, die Planungs­
arbeit für alle Sektoren des Betrie­
bes grundlegend zu verändern. Ihrer 
intensiven und überlegten Arbeit ist 
es zu danken, daß die Vertragsstra­
fen wesentlich gesenkt werden 
konnten.

Die Werkstattschreiberin Gertrud 
Ganz aus N leistet neben hervor­
ragender fachlicher Arbeit eine aus­
gedehnte gesellschaftliche Arbeit. 
Neben der sozialistischen Erziehung 
der Kinder im Kinderferienlager ist 
sie im Elternbeirat der Patenschule 
aktiv. Ihre Initiative wirkt sich auf 
die Patenarbeit von Brigaden und 
Schulklassen fruchtbringend aus.

Kollegin It^e Griese 
ist Wicklerm in O Kollegin Helga Freese 

ist Planungsökonom in R

V,:
<

W "

.4"

Kollegin Gertrud Ganz 
ist Werkstattschreiberin in

e
i<
e

rv
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Ein Dank mit Einschränkung
Nette Frauentagsfeier in RFL / Gruppenleiter Schulze aber schloß sich aus

Allgemein ist bekannt, daß wir in 
Rummelsburg viele Sorgen haben. 
Unsere größte, die alle unsere Kol­
legen bewegt, ist dieAufholung und 
Erfüllung unseres Planes. Nicht ganz 
neu — aber immer aktuelt. Darüber 
hinaus muß man aligemein feststel­
len, daß dem, was der Genosse Erich 
Honecker auf der 11. Tagung unserer 
Partei sagte, daß das A und O un­
serer gesamten Arbeit der Sorge un­
serer Menschen gelten muß, in Rum­
meisburg in sehr wenigen Abteilun­
gen Rechnung getragen wird.

Ein Beispiel, wie es kein Leiter, 
und sei er auch „nur" der Gruppen­
leiter, tun solle, erlebte ich am Inter­
nationalen Frauentag. Nach einer 
Diskussion mit den Frauen der Ab­
teilung RWM, die viele berechtigte 
Beschwerden haben, sie aber nicht 
an den „Mann" bringen können, „da 
sich ja doch nichts ändert", gab es 
einen mehr oder weniger unerfreu­
lichen Zusammenstoß mit dem Grup­
penleiter, Kollegen Schulze. Auf 
meine Frage, ob er denn seinen 
Frauen schon zum Frauentag gratu­

liert habe, antwortete er in einer 
sehr abfälligen Form, daß ihn das 
nichts anginge, da seiner Frau ja 
auch nicht zum „Muttertag" gratu­
liert wird.

Diese Einstellung eines Kollegen 
trägt auf keinen Fall dazu bei, eine 
sehr unschöne Atmosphäre, die in 
RWM im Lager herrscht, zu besei­
tigen. Diese Einstellung beweist wei­
ter, daß Kollege Schulze in keiner 
Weise seinen Aufgaben als Leiter ge­
wachsen ist und er durch Änderung 
seines Verhaltens zu unserem sozia-

T 
listischen Staat sowie zu uns^ 
werktätigen Frauen beweisen 
daß er die Qualifikation eines 
ters besitzt. c

Ich möchte allen Kollegen emp*t 
len, sich einmal in einer Arbh 
beratung auch die Meinungen ib 
Kolleginnen anzuhören und sie 
sachlicher und anständiger Fori" 
diskutieren. Keinem Leiter s" 
man deswegen das Prinzip der T 
zelleitung und die Verantwort' 
für seinen Bereich abnehmen, *7 
alle gemeinsam können so man^ 
Mal doch etwas mehr Erfolg in 
Arbeit erreichen.

Gleichzeitig möchte ich an dr. 
Stelle den Männern unserer 
lung RFL im Namen aller Fr^ 
unseren Dank für die freundli^, 
Aufmerksamkeiten und Glück"' 
sehe zum 8. März aussprechen.

Ursula Malchin, ,<
Parteigruppenorganisator
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^er KoHege Kari-Heinz Steffen schrieb uns von seinem

Mnterurhub im Harz

2. Radium,

34. Ion, 36. 
Bombe, 40.

Ber Wunsch vieler Betriebs­
gehöriger ist es, auch oder gerade 
der Winterzeit einen geeigneten 

-rienplatz zu finden. Unser Ferien- 
-in in Treseburg ist dafür gerade 
's Richtige; besonders, wenn man 
-denkt, daß es erst kürzlich erwei- 
rt, renoviert und neu eingerichtet 
Urde!
Urlauber suchen die Erholung in 

tPer schönen Landschaft, im ver- 
FHieiten Wald und nach bewegtem 
^gesablauf in warmen, behaglichen 
Samen. Diese Möglichkeiten bietet 
yeseburg seinen Urlaubern, was 
'sbesondere die Kolleginnen und 

fliegen bestätigen können, 
eihnachten und Neujahr dort ver­
achten.

Urlauber dieses Durchganges 
hnen in den Genuß aller Annehm- 
hkeiten unseres Ferienheimes. Der 
^eite recht gemütlich eingerichtete 
Mfenthaltsraum (Bild) fand allge­

meinen Beifall und war zur Kaffee- 
allgemeiner Anziehungspunkt, 

a außerdem ein Fernsehraum zur 
-rfügung steht, konnte jeder 
Räuber je nach eigener Laune 

Befinden seinen Aufenthalt so

^lärt wurde. Skat, Canasta und 
ahten, daß er von anderen nicht

arfelspjele einerseits, ein gutes 
"ch oder das Fernsehprogramm 
?Sei'erseits waren die Trümpfe der 
endlichen Unterhaltung.

! gemütliche Festlichkeiten lassen 
'eh in Räumen sehr gut arran-

gieren, wie es die Silvesterfeiern für 
die Kinder und die Erwachsenen im 
vergangenen Jahr bewiesen. Stim­
mung brachte jeder mit, so er eben 
konnte, und den Rest an guter 
Laune schaffte man gemeinsam. Aus­
reichend Platz zum „Tanzbein­
schwingen" und sonstigem Amüse­
ment ist vorhanden.

Ausgesprochene Experten des Ski­
sports finden ihr Metier in der Um­
gebung des nahe gelegenen Ortes 
Altenbrak, während Treseburg dies­
bezüglich zu steile und schroffe 
Hänge hat, die aber dem Spazier­
gänger einen wunderbaren Ausblick 

amüsieren, 
zu 

nach 
dort 
Das 
wie

Andererseits 
mehreren ein 

Altenbrak unter- 
die Winterfreuden 
Bodetal ist eben 
im Winter eine

auf eine herrliche Winterlandschaft 
gewähren. Den Kindern genügten 
die kleinen Abfahrten in unmittel­
barer Nachbarschaft des Heimes, um 
sich zu 
wurde gleich 
Spaziergang 
nommen, um 
zu genießen, 
im Sommer 
äußerst schöne Landschaft, die die 
Urlauber immer wieder begeistert.

Wohl jeder Urlauber wird es als 
wohltuend empfinden, wenn sein 
Zimmer stets warm und sauber ist, 
womit das Hausmeisterehepaar 
Schneppe seine Visitenkarte abgege­
ben hat und den Gästen des 
Hauses auch sonst jederzeit behilf­
lich ist, so daß sich damit das Bild 
eines schönen Ferienaufenthaltes ab­
rundet.

Unsere Rätselecke
1 2 3 4 5 6 7

(S 3 9

70 (§) 77

72 73 74 75

76 77 (§) 7<y 79

(^) 20 27 (§)

22 23 (§) 24 25 26

27 27? 29

30 37

32 33

34 35

Waagerecht: 1. Nebenfluß der Wisia, 
3. Teil des Baumes, 8. Schriftstück, 
9. englischer Adelstitel, 10. Kopf­
bedeckung, 11. westdeutsches Ge­
birge, 12. chemische Verbindung, 14. 
Schachmeister früherer Jahre, 16. 
Überzugsschicht, 19. franz.: nein, 20. 
Berufsausbildung, 22. lat.: Kunst, 24. 
altertümlich, 27. Gastronomiefach­
arbeiter, 29. Schonung, Schonzeit, 30. 
Held, 31. Nebenfluß des Rheins, 32. 
Stacheltier, 33. pilosophischer Be­
griff, 34. brauner Farbstoff, 35. aro­
matisches Getränk.
Senkrecht: 1. Kolbenbewegung, 2. 
Provinz der Republik Südafrika, 3. 
Aufsichtsführender im Bergbau, 4. 
Wirkstoff, 5. Gewässer, 6. Fach­
sparte der bildenden Kunst, 7. sozia­
listischer Schriftsteller der Gegen­
wart, 13. Körperzeichen, 15. Bezeich­
nung für einen Funkstreifenwagen 
der VP, 17. Fluß in Spanien, 18. 
Facharbeiter des Maschinenbaus, 
21. schmal, 22. nach fachlichen und 
gesellschaftlichen Höchstleistungen 
strebende Arbeitsgruppe, 23. Ängst­
lichkeit, 25. Körper- und Gesichts-

färbe, Maurerwerkzeug, 28.
Kopfschutzbedeckung, 29. Kleidungs­
stück.

Auflösung aus Nr. 10
Waagerecht: 1. Warschau, 6. Fan, 

8. Unter, 10. Radeberg, 11. Edam, 13. 
Oel, 15. Ast, 16. Arrak, 20. Mekka, 
21. Bauer, 24. Salem, 26. Taler, 29. 
Radar, 31. laut, 32. Egk, 
Deut, 38. Uglitzsch, 39. 
Zar, 41. Srinagar.

Senkrecht: 1. Warnke,
3. Cuba, 4. Aurora, 5. Unger, 6. Fee, 
7. Arda, 9. Amt, 12. Aster, 14. Lab, 
17. Feder, 18. Akt, 19. Kamel, 22. 
Range, 23. Aar, 24. rassig, 25. Mai, 
26. Tanger, 28. Steher, 30. Doubs, 32. 
Erde, 33. Kuba, 35. Firn, 37. Tor.
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lin. Druck: (36) Druckerei Tägliche Rund­
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^eanne oder die Lerche
&'e Geschichte der Jeanne d'Arc, 

heiligen Johanna, ist schon von 
e'en Schriftstellern und Dramati­

ken künstlerisch verarbeitet wor- 
tl?. Der Franzose Anouilh, der sein 

jiauspiel 1953 schrieb, gestaltete 
h historischen Stoff offenbar in 

iscJJ'aerung an die faschistische 
]f, ^upation Frankreichs. Er stellt 
L den Mittelpunkt der Handlang 
a Prozeß gegen Jeanne und läßt 

Mädchen während der Verneh- 
bc/ig' gewissermaßen als Beweis- 
jfg r*ahme, die wesentlichen Statio- 
ie &.'hres Lebens vorführen.

<1% 'e Inszenierung der Volksbühne,
sc"*-——_ 
r^es Oute, KoHege Otto Weigt 
^olL^er langjähriger Mitarbeiter ! 

it'en fge Otto Weigt ist nach 16 Jah- 
' Us Dienste in unserem Werk
... n Itersgründen ausgeschieden.

Weigt hat in den letzten 
Erfolgreiche Arbeit auf dem 

üy'etist Theater- und Ferien-
h ,,'eiteJ?' in der Hauptabteilung Ar- 
' Piir ersorguog geleistet. -

die Hans-Joachim Martens besorgte, 
nutzt diese Anlage des Stücks kon­
sequent aus und dringt zu aktuellen 
Fragestellungen vor: Welche Wege 
muß ein Mensch gehen, der sich aus 
den Fesseln der Gewohnheit lösen 
will? Wie schwer ist ein solcher 
Versuch? Schauspieler und Zu­
schauer wollen gemeinsam auf Er­
kundung ausgehen und nach Wahr­
heiten suchen, die im Leben immer 
wieder neu erworben werden wol­
len. Das Stück, auf solche Weise 
inszeniert, strahlt große ästhetische 
Reize aus, die ihre Wirkung beim 
Publikum nicht verfehlen.

Speiseplan für die Zeit vom 20. bis 25 . März 1967

egen TBetreuung der Kol- 
sagen wir hiermit unseren

herzlichen Dank. Wir wünschen ihm 
weiterhin alles Gute für seinen wei­
teren Lebensweg.

Die Mitarbeiter von WV

Wir Mitarbeiter der Redaktion 
von Presse and Funk schließen uns 
diesen Wünschen an und sagen un­
serem ehrenamtlichen Mitarbeiter 
Otto Weigt ebenfalls herzlichen 
Dank für die gute Zusammenarbeit.
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Montag:
Gulaschsoße auf Makkaroni, Kompott 
Rinderfleischragout auf Risotto 
Wurstsahnegulasch auf Kartoffelbrei 
Wiener Saftbraten, Weinkraut, Kartoffeln 
.Schweineroulade, Rotkrautsalat, Kartoffeln
Dienstag:
Lungenhaschee, Gurke, Kartoffeln
Nieren pikant, Kartoffelbrei, Rohkostsalat
Grüne Bohnen mit Schweinefleisch
Kabeljaufilet gebacken, mit Remoulade, Kartoffelsalat, 

gemischter Salat mit Zitrone
Rinderzunge in Rotweintunke, Bohnengemüse, Kartoffeln 
Roastbeef mit Remoulade, Butter, Brot, Delikateßgurke 
Mittwoch:
Sülze, Vinigrettensoße, Kartoffeln
Kalbsfrikassee, Kartoffeln, Möhrensalat
Schweinekamm gebraten, Rotkohl, Kartoffeln 
Sauerbraten, Rotkraut, Kartoffelklöße
Wiener Zwiebelfleisch mit Bohnengemüse, Röstkartoffeln
Donnerstag:
Kohlgulasch, Trojaner Art, Kartoffeln
Reisspeise mit Früchten
Kartoffelsuppe mit Speck, 1 Stck. Wiener Brot
Braunes Hammelragout, Bohnenbeilage, Kartoffeln 
Schweinekamm paniert, Rotkohl, Kartoffeln, rote Grütze 
Freitag: — Karfreitag —
Sonnabend: — arbeitsfrei —

0,70
0,70
1,20
1,50
1,80

6,70
0,70
I,-

MDN 
MDN 
MDN 
MDN 
MDN

MDN
MDN
MDN

1,50
1,80
2,—

0,70
0,70
1,20
1,50
2,-

MDN
MDN
MDN

MDN 
MDN 
MDN 
MDN 
MDN

0,70
0,70

1,50
1,80

MDN
MDN

MDN 
MDN
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Dein Lied ist grell, dein Lied 
ist laut, 

sagen zu mir, die, gern träumen. 
Du siehät nicht, wie der

Himmel blaut, 
weißt nichts von blühenden

Bäumen.
Es fällt ein Regen, der 

giftig ist 
und der die Haut von

den Knochen frißt, 
und ich, und ich soll träumen?

Es spielt ein Kind am
Wiesenrand, 

fächelt der Wind in den Haaren. 
Die Blüten in der kleinen Hand 
will es vorm Winde bewahren.

Es kommt ein Wind mit 
giftigem Hauch, 

der trifft das Kind und
die Blüten auch — 

und ich, und ich soll träumen?
ihr

Es gellt mein Lied durch
Tag und Traum: 

mahnend: Seid wach alle
Stunden, 

stellt schützend euch vor
Kind und Baum, 

bis die Gefahr überwunden!

%
c
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Woche der Solidarität mit Vietnam vom 13. bis 19 März 1967

In unserer Republik wird vom 13. . nen und Kollegen des Werkes, auch 
bis 19. März 1967 eine Woche der in der Solidaritätswoche die bisher 

geübte Solidarität mit Vietnam nicht 
außer Acht zu lassen. Die Frauen 
des T-Bereiches haben auf ihrer 
-Dampferfahrt am 
Solidaritätsspende 
improvisiert (siehe 
.unten) und am 9.

Solidarität mit dem heldenhaft 
kämpfenden - Vietnam veranstaltet. 
Damit folgt unsere Republik einem 
Aufruf der 8. Ratstagung der Orga­
nisation für Afro-Asiatische Völker­
solidarität. Die Bevölkerung der Re­
publik wird aufgerufen, diese Woche 
zu einem erneuten Höhepunkt der 43 MDN auf das 
engen Verbundenheit und der ver- sen.engen Verbundenheit und der ver­
stärkten politischen und materiellen 
Solidarität mit dem vietnamesischen 
Brudervolk werden zu lassen.

Wir wenden uns an alle Kollegin-

Durch Wasser und Sumpf

8. März eine 
für Vietnam 

Faksimile, links 
März mehr als 
Konto überwie-

Aut der Suche nach einem neuen 
Schutz vor den Bomben und Grana­
ten der amerikanischen Aggresso­
ren und den Söldnern des Ky- 
Regimes flüchtet diese vietnamesi­
sche Mutter mit ihren drei Kindern 
durch Wasser und Sumpf im 
Mekong-Delta. Unermeßlich ist das 
Leid, das der schmutzige Krieg der 
USA über die Bevölkerung bringt.

Einwohner Amsterdams

forderten Ende 1966 die unver­
zügliche Einstellung der amerikani­
schen Luftangriffe auf die DRV und 
den Abzug der USA-Truppen aus 
Vietnam. Die Kundgebungsteilneh­
mer sprachen sich für eine Anerken­
nung der Nationalen Befreiungsfront 
Südvietnams aus und verlangten die 
Respektierung des Rechtes des viet­
namesischen Volkes auf Selbst­
bestimmung.

Die Redaktion 
und Funk hat dazu 
Bitte:

Ruft uns über 
App. 253 und 256 an

von Pid 
folge!

Teiei 
und st 

uns, wer für Vietnam gespeii^ 
hat. Ebenso interessiert uns e< 
Musikwunsch, den wir im I 
triebsfunk senden w erden, 
Verbindung mit einer Spcnck

1

1 
Kugelbombe^ i

mit tödlichem Inhalt
ti

Eine der schrecklichsten Walt' 
arten des amerikanischen Tert, 
krieges in Vietnam sind die Kuf 
bomben. Die Mutterbombe exp^ 
diertin geringen Höhen und schl 
dert Kugelbomben (Stahlkugc 
über eine breite Fläche, deren t" 
licher Inhalt Menschen zerfetzt o 
schwere Wunden zufügt. Das ist 
Wahrheit über die Lüge der Uf 
ihr Kampf richte sich ausschließl i 
gegen militärische Ziele.

i
In den Straßen Düsseldorfs P* 

testierten Ende 1966 Bürger di^ 
Stadt gegen den schmutzigen K^' 
der USA in Vietnam. Trotz ströih^ 
den Regens zogen sie mit seh' 
gefertigten Plakaten durch die SV 
ßen der Stadt und setzten sich 
eine Abrüstung und die Solidaf' 
mit dem vietnamesischen Volk 
Viele folgten ihrem Aufruf.

Fotos: Zentral^

www.industriesalon.de




